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In lan d. 


Berlin den 1. Februar. Se. Majeſtaͤt der Kö: 
nig haben dem katholiſchen Lehrer Souriklot zu 
Warringen, im Regierungs⸗Bezirk Koͤln, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Kammerge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schering zum Juſtiz⸗Rath zu er 
nennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem bisherigen 
Kammergerichts-Aſſeſſor Bonſeri zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land- und Stadtge⸗ 
richt in Stettin zu ernennen geruht. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche General-Lieutenant und 
General⸗Adjutant, Fürſt Labanoff⸗Roſtow⸗ 
skij, iſt von Kopenhagen hier angekommen. 

Der Erb⸗Hofrichter und Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im 
Herzogthum Schleſien, Graf von Schaffgotſch, 
iſt nach Breslau abgereiſt. f 


Aus lan d. 


rankreich. 

Paris den 28. Januar. Das Siecle ſagt in 
ſeiner Meldung von der, beiden Kammern am 25. 

; mitgetheilten Nachricht von der bevorſtehenden 
Vermählung des Herzogs von Nemours Folgendes: 
„Die Nachricht von der Vermählung des Herzogs 
von Nemours mit einer Tochter und Nichte der 
Herzoge von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, ward von der 
Deputirten⸗Kammer mit einigem Gelächter aufge⸗ 
nommen wegen des Namens „Koburg“, der in un⸗ 
ſerer Zeit faſt bei allen hohen Vermaͤhlungen ertoͤnt, 
wie der der Atriden in der Tragoͤdie der Alten. Dies 


Ereigniß hätte übrigens nur zu Gluͤckwuͤnſchen Ans 
laß geben koͤnnen, wenn es nicht von einer Dota⸗ 
tions⸗Forderung begleitet geweſen wäre. Wir ers 
warten, daß der Conſeils-Praͤſident die Unzulang⸗ 
lichkeit der Privat⸗Domaine nachweiſen wird.“ 
Gegen die Angriffe der Oppoſitions⸗Journale in 
Bezug auf den, den Kammern vorgelegten Dotas 
tions⸗Entwurf, tritt nun das J. des Debats mit 
großer Energie auf. i s 
Vorgeſtern erfchien die Polizei abermals in dem 
Redaktions⸗Bureau des Capitole, und in den Woh⸗ 
nungen des Grafen von Fontaine-Marcel, fo wie 
des Herrn Bellmois, Erſterer Eigenthuͤmer und 
Letzterer verantwortlicher Herausgeber des Journals. 
Der Polizei⸗Kommiſſarius verlangte die Vorlegung 
ſämmtlicher Bücher und Rechnungen, und als man 
ſich deffen weigerte, zeigte er einen hierauf lautenden 
Befehl des Inſtructionsrichters vor. Die Bücher 
wurden hierauf durchſucht, ohne indeß den ge⸗ 
wünſchten Auſſchluß zu geben, der, wie man vers 
ſichert, darin beſtehen ſoll, die Quelle aufzufinden, 
= der die Subfidien für das „Capitole“ gefloffen 
Die Quotidienne enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Neapel vom 11. Januar: „Wir verließen 
vn am 7. d. Abends, zuvor nahmen uͤber 200 
Perſonen von allen Nationen von dem Prinzen Ab⸗ 
ſchied. Se. Koͤnigliche Hoheit wuͤnſchten inkognito 
zu reiſen, aber die Paͤpſtliche Regierung hatte auf 
allen Stattonen eine Eskorte bereithalten laſſen, und 
als der Prinz an der Neapolitaniſchen Graͤnze an⸗ 
kam, fand er nicht allein eine Eskorte, ſondern 
auch mehrere Offiziere des Koͤnigs, ſeines Onkels, 
welche beauftragt waren, ihn zu begleiten. Am 
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üh ließ der König die Garde unters Gewehr 
po > ſich fast an das Stadtthor, um 
den Prinzen zu empfangen; aber unſer Aufenthalt 
in Molo di Gaeta, wo Se. Koͤnigl. Hoheit von 
dem Gouverneur mit großen Ehrenbezeugungen 
empfangen ward, verzögerte feine Ankunſt in Nea⸗ 
pel um mehrere Stunden. Er hatte die Abſicht, in 
einem Hotel abzufteigen, aber der Koͤnig drang in 
ihn, den Pallaſt von Chiatamone zu bewohnen, den 
er zu feiner Aufnahme hatte einrichten laſſen. Die 
ganze Koͤnigliche Familie war zum Diner bei ihm 
eingeladen worden; eine Grenadier⸗ Compagnie 
ſtand als Ehreuwache vor dem Palaſte, aber der 
Prinz hat dieſe Auszeichnung abgelehnt. Eine große 
Menge von Franzoſen find hier eingetroffen, um 
den jungen BE fehen, der täglich mehrere 
erfelben empfängt.‘ 
: — eee wiſſen, daß Folgendes die 
Vorfchläge wären, über die man in London unters 
handle: „Die in dem Mitteländifchen Meere bes 
findlichen Seeſtreitkraͤfte ſollen ſich in zwei Ge⸗ 
ſchwader theilen, wovon das eine unter den Mauern 
von Konſtantinopel vor Anker geht, um dieſe Stadt 
ausſchließlich zu bewachen und zu beſchͤtzen, wäh: 
rend das andere nach Alexandrien ſegelt, um das 
Auslaufen der Türkiſch⸗Aegyptiſchen Flotte zu ver⸗ 
hindern. Oeſterreich würde es erforderlichen Falls 
übernehmen, die Provinzen der Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
kei zu beſchützen, oder im Gehorſam zu erhalten, 
Rußland endlich, dem die Bewachung der Aſiati⸗ 
ſchen Provinzen der Türkei obliegt, würde Kleina⸗ 
ſien beſetzen, um Ibrahim zu verhindern, die Graͤn⸗ 
zen des von den drei Mächten feſtzuſtellenden Ges 
dietes zu überſchreiten. Dieſes Gebiet würde bes 
ſtehen aus Aegypten, deſſen erblicher Beſitz dem 
Mehmed Ali geſichert werden ſoll, aus einem Theil 
der Arabiſchen Halbinſel und Syriens, welches er 
als Vaſall behalten wurde. Die neuen Verbünde⸗ 
teu wuͤrden ohne Mitwirkung Frankreichs handeln, 
und man würde ſogar den Fall vorausſehen, dieſer 
Macht eine gezwungene Neutralität aufzuerlegen.“ 
— Galignani's Messenger behauptet, daß über 
die Unterhandlungen in London durchaus nichts 
Authentiſches bekannt ſey, und die Zuverläffigkeit 
dieſes Blattes iſt jedenfalls bewährter, als die des 
National. 
Das in den Engliſchen Blattern erſchienene 
Schrelben des Capikain Driver über die Vorfälle 
auf der Rhede der Mauritius ⸗Inſel, erregt den 
hoͤchſten Unwillen der hieſigen Blätter, Das Jour- 
nal des Debats macht indeß bemerklich, daß Herr 
Driver nur der Capitain eines Kauffahrteiſchiffes 
ſey, und in der Königlichen Flotte nur den Rang 
eines Maſters einnehme. Beleidigungen, die von 
einer fo niedrigen Quelle ausgingen, konnten weder 
von einer Regierung, noch von einer Nation berück⸗ 
ſichtigt werden. 


Der Temps, der in Bezug auf die auswärtigen 
Angelegenheiten mit zu den beſtunterrichtetſten Jour⸗ 
nalen gezählt werden muß, meldet: „Ein Schrei⸗ 


ben, welches wir ſo eben aus London erhalten, 


beftätigt unfere früheren Nachrichten in Bezug auf 
die Verwerfung der Vorichläge ded Herrn von 
Brunnow. Die erſten, im Namen Rußlands, ges 
machten Vorſchlaͤge, die von dem Lord Palmerſton 
halb und halb angenommen waren, find von dem 
Engliſchen Kabinet faſt einſtimmig verworfen wor« 
den. Der Herr von Brunnow hat keine neuere 
Vorſchlaͤge gemacht. Dagegen hat der Lord Pal⸗ 
merſton einen Vertrag entworfen, der den fuͤnf 
Maͤchten vorgelegt werden ſoll. Bei Abgang des 
Couriers waren indeß dieſe Vorſchlaͤge des Lord 
Palmerſton noch nicht im Conſeil eroͤrtert worden, 
und er hatte ſie dem Franzoͤſiſchen Botſchafter nur 
auf dienſtwillige Weiſe mitgetheilt.“ 
Deut ſchland. 

Hannover den 28. Jan. Die Berathungen 
des Hannoverſchen Staatsraths uͤber einen neuen 
Grundgeſetz⸗Entwurf follen, wie man aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle vernimmt, noch vor Ablauf dieſes 
Monats zu Ende gehen; der Koͤnig will, noch vor 
ſeiner Reiſe nach London, in den erſten Tagen des 
Februars, das vom Staatsrath entworfene Geſetz 
ſelbſt unterſuchen, um unverweilt die Stände des 
Koͤnigreichs zuſammen zu berufen. Der Kronprinz 
nimmt an den Berathungen des Staatsraths Antheil. 
Durch dieſen Umſtand wird eine Hauptfrage, die 
namlich, ob die Augenkrankheit des Kronprinzen 
ihn für die Thronfolge faͤhig macht oder nicht, bes 
jahend beantwortet. (Amſt. Hdbld.) 

O eſterreich. 

Wien den 24. Jan. Privatberichte aus Ober⸗ 
Italien ſchaͤtzen den Schaden, welchen die Ueber⸗ 
ſchwemmung bloß bei den Daͤmmen und Schleu⸗ 
ſenwerken angerichtet hat, fuͤr das venetianiſche, 
auf ein Dritttheil unter Waſſer geſetzte Gebiet, deſ⸗ 
fen Damme an 28 Stellen durchbrochen find, au 
3 Millionen Bund und für die Lombardei auf 
Millionen. ie Verluſte im Beſitzſtande der Be⸗ 
voͤlkerung find vermuthlich noch nicht erhoben, ſol⸗ 
len aber von außerordentlicher Belraͤchtlichkeit fein, 


Sch wei . N 
Zürich den 24. Jan. Der hieſige Ingenieur 
Herr Negrelli hat einen Ruf nach Wien erhalten 


als General⸗Inſpektor der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 


bahn mit 500 Louisd'or Beſoldung, freier Wohnung 
und Penſion für feine ganze Familie. 

Die Majorität des Regierungs⸗Rathes von Bern 
hat beſchloſſen, in Veruͤckſichtigung des Antrags des 
diplomatiſchen Departements über die Vollziehung 
des Urtheils gegen die in der Rieſenprozedur verur⸗ 
theilten Perſonen die Initiative zu ergreifen, d. h. 
an den großen Rath den Antrag einer vollſtaͤndigen 
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Begnadigung derſelben zu ſtellen, mit Ausnahme 
des Koſtenpunktes. In dieſem ſoll durchaus nichts 
nachgelaffen werden. g 
Bern. Verſchiedene Blätter reden von großer 
Gährung in Pruntrut; der Präfect Choffat fol 
ſeines Lebens nicht mehr ſicher ſeyn, und keine Aus 
ität r befigen. 5 
9176 8 2 Dem Arme der Staatsgerechtig⸗ 
keit hat der Tod ein großes Opfer entriſſen; anfangs 
dieſer Woche ſtarb naͤmlich der unter den europai⸗ 
ſchen Straͤflingen ausgezeichnete „Erzdieb Fer 
kaum in den dreißig Jahren alt, hatte derſelbe es 
ſo weit gebracht, 82 Jahre Zuchthausſtrafe auf ſich 


zu laden. . 
Türkei. 
Konſtantinopel den 8. Jan. (Franz. Bl.) 
Es beſtaͤtigt ſich, daß die Truppen das Schahs von 
Perſien nach Herat aufgebrochen find, jedoch iſt 
dies, wie man vernimmk auf Anſuchen Kamram's, 
ürften von Herat, ſelbſt geſchehen. Die Nachbars 
chaft feines Oheims, des Schahs Schudſcha, den 
die Engländer in Kabul, Kandahar und Peſchawer 
wieder eingeſetzt, beunruhigt den Fürften, bei wel⸗ 
chem ſich auch Doſt Mohamed, der frühere Koͤnig 
von Kabul, befindet, und der ſich lieber als Tri⸗ 
butpflichtiger Perſiens, denn als Abhaͤngiger Eng⸗ 
lands ſehen will. Mit Perſiens Einfluß waͤchſt 
. auch der von Rußland in dieſem Theile von Afgha⸗ 
niſtan, was den Engländern keineswegs gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn kann. — Es geht daraus hervor, daß ſich 
die von der Königin von Großbritannien in ihrer 
Thron Rede aus eſprochenen Erwartungen, die 
freundlichen Verhaͤltniſſe mit Perſien bald wieder 
hergeſtellt zu ſehen, vorläufig noch nicht erfüllen 
werden. 
Wie es heißt, iſt durch die Vermittelung des 
Oeſterreichiſchen Juternuntius, Herr von Stürmer, 
wiſchen dem Groß britanniſchen Botſchafter, Lord 
onſonby, und dem Ruſſiſchen Botſchafter, Herrn 
von Butenieff, ein Uebereinkommen abgeſchloſſen 
worden, durch welches die Bedingungen einer Lan⸗ 
dung der Ruſſen in Konſtantinopel, falls zwiſchen 
der Pforte und Mehmed Ali die Feindſeligkeiten 
wieder ausbrechen ſollten, feſtgeſtellt werden. 
In der Politik iſt hier Alles ruhig; alle Blicke 
ſind nach London gerichtet. Die Pforte hat unlängft 
— honen 
age ſetzen, zu erkennen, welche Abſichten 
je Ruſſiſche Sabiret eigentlich hatte, als es ſich 
entſchloß, auf Eröffnung von Konferenzen in Lon⸗ 
don anzutragen; ſie iſt ſeitdem weit mehr beruhigt. 
Man hatte ſie unaufhoͤrlich vor Rußland gewarnt 
und glauben gemacht, daß Alles, was von dieſer 
Macht ausgehe, ihr zum Verderben gereiche. Die 
Juſinuationen verfehlten ihren Zweck nicht und die 
Pforte ſah mit augſtlichen „ mißtrauifchen Blicken 
auf Rußland. Die oben erwähnten Kommunjcatio⸗ 


aus Petersburg erhalten, die ſie 


Mai, wo vor 100 J. 


nen ſcheinen fie aber aufgeklaͤrt, und die Beſorgniſſe 
beſchwichtigt zu haben, welche die Miniſter der 
Pforte noch uͤber Ruſſiſchen Egoismus naͤhten 
mochten. Hr. von Butenieff ſoll wenigſtens 
mehr denn je ſich uͤber die aufrichtige Sprache zu⸗ 
4 bewieſen haben, die Reſchid Paſcha jetzt 
uͤhrt. 

Von der Türfifchen Gränze den 12. Jan. 
(Aug. Zt.) Die Montenegriner haben eben 
unweit Klobuk wieder einen Einfall auf Tuͤrkiſches 
Gebiet gemacht, wobei es zu einem blutigen Tref⸗ 
fen kam, indem die Türken fie, beſtens vorbereitet, 
empfingen. — Der Kapitain von Podgoritza, der 
ewigen Angriffe muͤde, hat in den letzten Tagen, 
dem Beiſpiel feiner Collegen folgend, dem Vladika 
ebenfalls Friedensanerbietungen machen laffen; allein 
dieſer ſcheint es bei dem herrſchenden Mangel in 
Montenegro nicht in ſeinem Jutereſſe zu finden, 
durch einen Friedens ſchluß mit dieſem Nachbar ſich 
ſelbſt ein Revier zu verſperren, das ſo ausgiebige 
Beute liefert. — Die letzte Poſt aus Konſtanti⸗ 
nopel brachte wenig Neues aus dieſer Hauptſtadt. 
Man ſchmeichelte ſich dort mit der Annahme, daß 
Frankreich ſich der Londoner Konferenz anſchließen 
werde, und es ging die Sage, daß nur noch über 
die Art der etwa noͤthigen Coercitivmaßregeln gegen 
Mehmed Ali verhandelt werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der Waſſerſtand der Warthe war 
am 29. Jan. Mittags, wie gemeldet, 11 Fuß 3 
Zoll; gewichen war er am 30. auf netto 11 Fuß; 
am 31. gewahrten die Bewohner ſowohl des rechten 
als liuken Wartha-Ufers den ganzen Tag bis in 
den Abend hinein einen Stillſtaund. Am Sonnabend 
den 1. Februar früh aber, hatten wir ſchon wieder 
11 Fuß 5 Zoll, was ſich bis zum Morgen des 2. 
Febr. bis auf 12 Fuß ſteigerte; den ganzen 1 8 
hindurch war dies Steigen zunehmend, und am 3, 
Febr. Morgens 7 Uhr hatten wir am Pegel 13 Fuß 
weniger 1 Zoll. Von Morgens 7 Uhr bis Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr abermals Stillſtand. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei» Frembens 
Bureau's find im verfloſſenen Monat Januar ce. 
960 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Die Kölner Zeitung fordert zu einer allge 
meinen Feier des Jubeljahres 1840 auf. 
Sie erinnert nur an folg 


ende Ereigniſſe: den 31. 
Friedrich der Große; 
den 1. December (20. Nov. a. St.), wo vor 200 
J. Friedrich Wilhelm der Große die Zügel der 
Regierung in ihren Staaten ergriffen. Zu einer 
ſilbernen Jubelfeier fordern auf: der 5. u. 7. April, 
wo vor 25 J. Friedrich Wilhelm III. die Be⸗ 
wohner am Mittels und Niederrhein zuerſt als Preu⸗ 
ßen begrüßte, wo er mit ihnen fein Volk zum zwei⸗ 
ten Male zum Kampfe rief; der 15. Mai, wo die 
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Rheinpreußen zu Aachen ihm huldigten; der 8, 
Juni, der Vollziehungstag der deutſchen Bundes⸗ 
acte; der 18. Juni, das Feſt des Sieges beim 
ſchoͤnen Bunde; der 26. September, wo der 
Grund zur heiligen Allianz gelegt ward; der 20. 
November, der Tag des zweiten Pariſer Frie⸗ 
densſchluſſes; derjenigen Tage nicht zu gedenken, 
welche einzelnen Inſtituten der Rheinprovinz ange- 
hoͤren, dem Ober-Bergamte zu Bonn, den Gym— 
nafien zu Koͤln und Aachen u, ſ. w. 
— — 
T h a ter. 

Töpfer's neueſtes allgemein renommirtes Luſtſpiel „Die 
Waſſerkur“, oder: „Der reiche Mann“, iſt am Sonn⸗ 
tage auch bei uns zum erſten Male aufgeführt und von 
dem überfüllten Haufe im Ganzen recht beifällig aufge⸗ 
nommen worden. Das Stück gehört auch, wenn gleich 
es unverkennbare Spuren der Titelfur an ſich trägt, zu 
den beſſern neuen Luſtſpielen, denn es iſt 1% Muc reich 
an intereſſanten Situationen, die freilich nicht immer na— 
türlich ſind, urd erfreut ſich eines pikanten Dialogs: 
Vorzüge, die bei den jetzigen dramatiſchen Ephemeren 
nur zu oft vermißt werden. Die Darſtellung kann — zu⸗ 
mal als erſte — im Ganzen gelungen genannt werden, 
wenn gleich im Einzelnen manches hätte anders ſeyn 
ſollen. — Genau genommen wurden von den Haupt⸗ 
Partieen nur die des Herrn Vogt (Arzt) und der Ma⸗ 
dame Bickert (Wilhelmine) untadelig gegeben, woge— 
gen alle übrigen der Kritik manchen Stoff zu Bemerkun- 

en darbieten. Die Hauptrolle (Kommerzienrath von 

littern) war in den Händen des Hrn. Boh m, der ge⸗ 
wohnt iſt, über ſeine Nollen nachzudenken, ſich aber dies⸗ 
mal doch in dem Charakter der ſeinigen etwas vergriffen 
haben dürfte, da er aus dem hypochondriſchen Millio⸗ 
nair eine bornirte Karrikatur machte, wie ſie auf der 
Höhe der Geſellſchaft, wie es im Stücke ſelbſt heißt, 
ſchwerlich vorkommt. Der Dichter iſt hier in der Zeich— 
nung ſchyn weit gegangen, der Schauspieler muß daher 
mildern und nicht über die Linie hinausgehen. In der 
zweiten Hälfte des Stücks war Herr Bohm dagegen gut. 
Hr. Karſten (Oberceremonienmeiſter) hatte eine Nolle, 
die zu feiner Derb-geraden Individualität nicht recht paßte, 
weshalb man den feinen, höſiſchen Firniß an ihr ver⸗ 
mißte; daſſelbe gilt von Demoiſ. Gned, die zwar für 
Naturkinder und das Soubrettenſach pafit, aber in die 
Salonformen einer überſpannten Gräfin ſich nicht recht 
bineinzufinden wußte, und überdies den Koſtümfehler 
beste in der Bade-Saifon mit einer Boa bekleidet zu 
erſcheinen. Herrn Nichter (Auguſt) fehlte es im er⸗ 
ſten Theil feiner Rolle, wo er als reicher und vorneh⸗ 
mer junger Mann auftritt, an Sicherheit in Haltung, 
Bewegung und Geſten, dagegen war er in der zweiten 
Hälfte des Stücks recht brav. Der junge Mann hat et⸗ 
was Schwankendes in ſeinem Gange, ein gewiſſes Schüt⸗ 
teln und Drehen des Körpers, das ftörend wirkt; dabei 
ſpricht er in ernſten Scenen zu raſch, um richtig und 
effektreich accentuiren zu können und läßt die Stimme 
am Schluſſe der Perioden zu ſehr in die tiefe Lage hin⸗ 
abſinken, wodurch dieſelbe unverſtändlich wird; auch wen- 
det er im Zwiegeſprache das Geſicht immer zu ſehr vom 
Publikum ab, was gegen alle Theaterregel verſtoßt. Zu rü⸗ 
gen dürfte noch die himmelblaue Kravatte ſeyn, mit der 
ein junger Elegant wohl ſchwerlich in einem großen 
auſe am Hochzeittage auftreten wird. Die Fehler des 
rn. Nichter, der offenbar mit gutem Talent begabt 
b. fanden ſich in noch höherm Grade bei Hrn. Donny 
(Baron Flichting), deſſen äußere Erſcheinung durchaus 


gut war und der auch ein wohlklingendes Dr 
der aber in ſeinen Geſten, Bewegungen und 
eine fo fehlerhafte Richtung genommen hat, daß es ihm 
ſchwer werden wird, zur einfachen Natur zurückzukehren. 
Hr. Donny ſteht felten gerade und natürlich, ſondern 
nimmt die wunderlichſten Attitüden an, und agirt, als 
ob er zu viel Hände, Füße und Gelenke hätte. Ruhe 
iſt die erſte Schauſpielerpflicht! Offenbar iſt jedoch Hr. 
Don ny nicht talentlos und kann, wenn er feine ſehler⸗ 
Der Manieren ablegt, noch etwas Tüchtiges leiſten. 
lus der Rolle des „Secretairs“ (Hr. Niehm) hat der 
Dichter nichts 


an beſitzt, 
tellungen 


altbares zu machen gewußt, und daher 
war auch der Darſteller in ſichtbarer Verlegenheit, ihr 
Charakter und Farbe zu verleihen. Die Nebenrollen 
wurden durchweg gut gegeben; beſonders trat hier wie⸗ 
der Herr Boſin (Anton) vortheilhaft hervor, aber auch 
Demoiſ. Starkloff (Amalie) verdiente alle Anerken- 
nung. Das Stück wird hoffentlich noch einige Nepriſen 
erleben. P. 

— —— ä— — — 

Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag den 4. Februar. IV. Abonnement No. 
12.: Romeo und Julia: oder: Die Familien 
Montecchi und Capulettiz große Oper in 
4 Akten, nach dem Italieniſchen des Romani, Mu⸗ 
ſik von Bellini. (Julia: Mad. Jacobi Betz, 
vom Hoftheater zu Karlsruhe.) 


Wohnungs-Anzeige. 

Der praktiſche Arzt und Batalllons-Arzt des Po⸗ 
ſener Landwehr- Bataillons Dr. Lincke wohnt in 
der Friedrichſtraße im Tritſchlerſchen Hauſe, dem 
Inquiſiteriat- Gebäude gegenüber. 


Vierzig Stück veredelte feine und wollreiche 
Schaafboͤcke, frei von allen erblichen Fehlern ſtellt 
vom 1. Februar a. c. zum Verkauf: der Gutsbeſiz⸗ 
zer Herr Rothe auf Ober-Kottwitz im Saga⸗ 
ner Kreiſe. 

Fur Gaͤrtner und Blumenfreunde. 

Die Preisverzeichniſſe über Blumen-, Gemüfes 
und Oekonomie Samen, engl. Pracht-Georginen, 
Gewaͤchshauspflanzen und Staudengewaͤchſe von 
dem Handelsgaͤrtner Wagner in Dresden find 
hier angekommen und werden in der Buchhandlung 
Gebrüder Scherk gratis ausgegeben und Beſtel- 
lungen darauf angenommen. Die ſeltene Reichhal— 
tigkeit und die billigen Preiſe, ſowie die bekannte 
Reellitaͤt des Geſchaͤfts machen dieſe Verzeichniſſe 
3 ee Publikum beſonders empfehlens⸗ 
wertb.. 

Tc wird ein, in hieſiger Stadt oder in deren 
Umgebung belegener, der Ueberſchwemmung nicht 
ausgeſetzter Garten von 1 bis 4 preußiſchen Mor⸗ 
gen Groͤße, nebſt kleinem Wohnhauſe ſogleich oder 
zum 1. April d. J. zu pachten oder zu kaufen vers 
langt, Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreffe 
Gisa unter den Buchſtaben II. B. bei dem 
Ö after Hrn. Schoͤn wald auf St, Martin abs 
geben, 

Poſen den 2. Februar 1840, 


